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hat GISE VOT einıgen Monaten seine LDissertation „Das Hildesheimer Domkapitel 1im
hundert“ veröffenrtlicht (s. Besprechung in diesem and) und oibt aus seliner profunden Kennt-
NIs einen sehr n Überblick ber die Struktur VO  >; Hochstift un Bıstum Hildesheim 1m
Zeitalter des Barock. Lediglich die historische Nomenklatur wird eiım Leser als bekannt VOTI-

ausgesetzt.
Der olgende Beitrag VO Ulrich Knapp versucht ıne Einordnung des Hildesheimer Dom-

schatzes 1mM und Jahrhundert un bleibt leider auf wenıge Tlextseiten beschränkrt. Er
beinhaltet and uch Hınweise auf Exponate AdU> Pfarr- und ehemaligen Klosterkirchen In
diesem Zusammenhang ware eın umfassender Bericht ber barockes Sılber 1n den Sakristeien
des ehemaligen Hochstiftes sehr ohnend SCWESCH. Hınwelse AZuf Technik der Goldschmiede-
arbeiten“, ebenfalls VO  - Ulrich Knapp und MIt Detailfotos illustriert, leiten /Auß Katalogteil
ber.

Dıie Katalognummern lassen sich insgesamt sechzehn verschiedenen Objektgruppen
ordnen und geben somıit einen Überblick Au Thema sakrales Silber. Neben Antependi-

den klassıschen Vasa werden Reliquiare, Altarkreuze, Leuchter ebenso vorgestellt WI1Ie
Taufgarnituren, Versehgeräte un Votivgaben. Zu den Rarıtäten gehören z.B eın silberner Bal-
dachin für die Ginadenmadonna (Kat.-Nr. 84) der die bis heute verwendeten Gefäflße ZULC We1-
he der Heiligen Ole (Kat.-Nr. 65) die [1U!T Bischofskirchen exIistleren. Vieles des Gezeigten
WAar bisher unpubliziert un! ISTt 19808 durch Bi  — und lext erstmals für den Forscher un! Laien
nachgewiesen. Kurzbiographien der erwähnten Gold- un Silberschmiede, Gilossar und Litera-
turverzeichnis bilden den Schlußteil des Buches

Be1l einer grundsätzlich posıtıven Beurteilung des Buches sind uch einıge Kritikpunkte
gebracht. Zunächst ISt die Zuordnung VO Bild un:! lext nıcht immer SaNZ gelungen. [)ann
vermisse ich stellenweise eine sorgfältige Redaktion des Kataloges: Es finden sich immer wieder
Tippfehler und kleine Unstimmigkeiten eiım Zeilenumbruch, der Interpunktion und fehlende
Vereinheitlichung bei entsprechenden Passagen. Das 1St gerade die (Corux bei der Arbeit Kata-
logen.

Be1l der Abbildung ben ISt das Meisterzeichen PIS (für Paul Jobst Süry) sECtZEN un
nicht, WI1IE irrtümlic In der Bildunterschrift angegeben, das VO  - „Anton Syring”. Bei dem Stoff
der Prozessionsfahne (Kat.-Nr. 77 handelt sich Seidendamast und nıcht „Brokat-
stoff”, wI1Ie dort angegeben. Unter Brokat versteht InNnan allgemein ein Gewebe Mit Mertallfäden

Monika Tontsch

Alexander Dylong, Das Hildesheimer Domkapitel im Jahrhundert. Hannover:
Verlag Hahnsche Buchhandlung 1997/, 496 (Quellen und Studien ZUTC Geschichte des
Bistums Hildesheim; [Zugl Hannover, Univ., Diss.|]

„Die vorliegende Arbeit Ul einen Beltrag /ARGE Sozial- un! Stände- SOWIle Verfassungs- und poli-
tischen Geschichte des Hildesheimer Domkapitels In der frühen euzeılt eisten. Dabei wird der
Schwerpunkt auf das Jahrhundert gerichtet; der Untersuchungszeitraum soll zwischen 1202
un:' 1802 liegen. So umreifßt Alexander Dylong auf S 51 den Inhalt seiner Dissertation. Vorab
kann INa) da; se1ın 1el un! weltaus mehr erreicht hat. Es 1St ihm beispielhaft gelun-
SCIL, eine detaillierte historische Forschungsarbeit spannend formulieren, da{s das Lesen
des Buches uch dem historischen Latien einen grofßen Genuß garantlert; die Fufßsnoten, die auf
jeder Seite zugehörig ZU) Jlext erscheinen, belegen alle Aussagen,storen ber n1ıe den
Leseflufß.

Be1 einer Quellenlage die Akten des Domkapitels Aus dieser Zeit sind ach Dylong
„nahezu vollständig erhalten“ kann der Autor gewissermafßen „dUus dem Vollen schöpfen ”
Gleichzeitig mu{ ber eine unglaubliche Menge Material be- und verarbeiten und 1eS$s
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nıcht 11ULI 1n bezug auf Sachbegriffe, sondern uch für Insgesamt 196 Domhbherren 1m
Untersuchungszeitraum. Neben den Beständen des Niedersächsischen Hauptstaatsarchivs 1ın
Hannover zieht CI die relevanten Bestände 1M Bistumsarchiv und in der Dombibliothek Hıldes-
eim SOWI1Ee In verschiedenen städtischen und staatlichen Archiven und nıcht zuletzt VO prıva-
en Adelsarchiven heran.

[Jas Buch gliedert sich in wel Teile IDITG ECTSTEN cht Kapitel inklusive Einleitung miIt 290
Seliten behandeln den Stoff ach spater erläuterten inhaltlichen Gesichtspunkten. [)as NeUNTLE

Kapitel mi1ıt 163 Seiten umfa{ßst 196 Kurzbiographien der Hildesheimer Dombherren des
Untersuchungszeitraumes nach einem einheitlichen Schema. [IDen Schlufß bilden eın alphabeti-
sches Verzeichnis der Domhberren, Quellen- und Literaturverzeichnis SOWIle e1n Personenregister.
Auf eın TtS- und Sachregister wurde verzichtet.

IDITG dem ersten Kapitel vorangestellte Einleitung oibt eine brillante HinführungZIhema
0881 erläutert die Stellung geistlicher Staaten, der Reichsbistümer un! 1m speziellen des Hoch-
stifts Hildesheim VO bis ZU. Beginn des Jahrhunderts. Ebenso wird die allgemeine
Bedeutung der Domkapitel 1ın diesem Zusammenhang erläutert.

Nach einem Überblick ber die Verfassung des Hildesheimer Domkapitels (Kapitel WT -
den die 50R Dignitäten (Dompropst und Domdechant) und die Kapitelsämter behandelt,
nde jeweils MIt einer Lste der Amtsinhaber Kapitel IDITG vielfältigen Aufnahmemaodalitäten
1INs Domkapitel werden 1im Kapitel aufgeschlüsselt. Sehr interessant sind hier die Unterkapitel
ber den Bildungsgang und das Bildungsziel 3:3) und die verschiedenen Stufen der Weihe der
Kanoniker 3:4) Uie Posiıtionen un! das Verhältnis des Domkapitels kirchlichen und welrli-
chen Verwaltungen schildert Kapitel |DITG Parteiverhältnisse bei den Fürstbischofs- bzw.
Koadjutorwahlen vermittelt das Kapitel. Während das Kapitel das besondere Verhältnis
des Kapitels ZUT Altstadt Hıldesheim aufgreift, zeigt das Kapitel die vorläufige Schlufsphase
zwischen 1802 bis ZUTLT Auflösung 1810 [)as Kapitel faßtI, gibt ber uch einen
UusDI1C| in den weılteren Verlauf des Jahrhunderts. Bereılts 1828 konstitulerte sich das LDom-
kapitel CIHNGUL; ihm gehörten allerdings „ausschlie{fßlich Priester bürgerlicher Herkunft” S
288) Das Kapitel enthält, WI1e ben erwähnt, die Kurzbiographien VO 196 Hildesheimer
Domberren.

Man kann Alexander Dylong seiner Dissertation NUr gratulieren und dem historisch In
teressierten diese Lektüre empfehlen. Ohne 7Zweiftel wird siıch diese Arbeit iın die Reihe der
Standardwerke 7AURE Bistumsgeschichte einreihen.

Monika Tontsch

Mantred Overesch (Hrsg.): enalssance einer Kulturstadt Hildesheim nach dem Welt-
krieg. Hildesheim: Olms 1998, 285

Manfred Overesch, ordentlicher Professor für Geschichte und Didaktik der Geschichte der
Universität Hildesheim, durch seine Publikationen AB E deutschen Nachkriegsgeschichte bekannt,
1ST dC[' Herausgeber und Miıtautor obigen Buches, das Bausteine YADHE Geschichte des Wiederauf-
AaUus Hildesheims ach dem zweıten Weltkrieg iefern ll Er wWagt miıt diesem Buch eın Expe-
riment, indem seline Doktoranden UnNn! Studenten sowohl normale Lehramtsstudenten WI1e

der Geschichte interessierte Senioren, die bei ihm e1n Seminar besuchten mi1ıt ihren Beıiträ-
SCH Worte kommen äflt Man spurt die ordnende Hand des erfTahrenen Buchautors, der für
Vorwort und die Vorbemerkungen der 1er Hauptkapitel SOWIl1e wichtige weltere Beılıträge
verantwortlich zeichnet. Von den Artikeln des Buches SstammMenN ber immerhin 14 Beıträge
VOoO den Miıtautoren. Sıie zeigen, da{fß CS Prof. Overesch gelungen ISt, „die Jüngere und äaltere
Generation 1ın e1in Gespräch ber die Hildesheimer Geschichte ach dem zweıten Weltkrieg
Dringen, die einen fragen und die anderen diese sıch erinnern, Jene sich belehren L


